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Werſeburger

1879.

e

Kreis Blatt.
w S

Dienstag den 4. November.

Wahlen zur Ergänzung der Stadtverordneten
Nach Ablauf der Wahlperiode reſp. durch Ableben ſcheiden Ende dieſes

Jahres aus der StadtverordnetenVerſammlung aus reſp. ſind aus
geſchieden,

a. aus der erſten Abtheilung:
die Herren Steuer Jnſpector Nitzſche, Kaufmann Seidel und
Seifenfabrikant Wirth;

b. aus der zweiten Abtheilung:
die Herren Fabrikant Giſeke, Kaufmann Reichelt und Re-
gierungs Oberbuchhalter Steffenhagen;

e. aus der dritten Abtheilung:
die Herren VorſchußVereins Director Bichtler, General-Comm.
Secretair Mohr und Rechtsanwalt und Notar Wölfel.

Es muß daher zu den Ergänzungswahlen geſchritten werden. Die
aufgeſtellten GemeindeWählerliſten haben vom 15. bis 30 Juli d J. öffent
lich ausgelegen. Erinnerungen ſind dagegen nicht erhoben worden.

Die Abtheilungsliſten ſollen vor dem Termine den Wahlern zuge
ſendet werden.

Die Wahlen erfolgen und zwar:
von der dritten Abtheilung:

Montag den 24. November d. J., Vormittags um 9 Uhr
von der zweiten Abtheilung:

Dienstag den 25. November d. J,, Vormittags um 9 Uhr
von der erſten Abtheilung:

Mittwoch den 26. November d. J Vormittags um 9 Uhr.
Die Wähler der verſ iedenen Abtheilungen werden eingeladen zur be

ſtimmten Zeit in dem großen Saale des neuen Rathhauſes ſich pünktlich
einzufinden. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich und laut
zum Protocoll erklären wem er ſeine Stimme geben will.

Zur Beachtung der Wähler bemerken wir hierbei noch Folgendes
1) die in den Liſten aufgeführten Wähler auch die jetzt ausſcheidenden

Stadtverordneten ſind als ſolche wieder wählbar.
Indeſſen können Stadtverordneten nicht ſein

Mitglieder der Königlichen Regierung
Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeindebeamten
Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer;
die richterlichen Beamten
die Beamten der Staatsanwaltſchaft
die Polizei Beamten.

2) die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten
muß aus Hausbeſitzern beſtehen

3) die Abtheilungen ſind bei der Wahl an die Wähler der Abtheilungen
nicht gebunden.
Wir hoffen, es werde dem Wahlact eine rege Theilnahme zugewendet

werden.
Merſeburg den 28. October 1879.

Der Magiſtrat.
Oeffentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Dienstag den 4. November c. Abends 6 Uhr.
Tagesordnung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über
die Genehmigung des Antrags an die Königl. Regierung, betr. die
Enthebung des Bürgermeiſters von der Eigenſchaft eines Hülfsbe
amten der Staatsanwaltſchaft

2) den Wegfall der ſogenannten Rathsgefälle;
3) die Vermiethung des früher Zimmergeſell Schieleſchen Hauſes an denſelben;
4) die Anlegung der Communalſteuer der Thüringiſchen Eiſenbahn Ge

ſellſchaft in Papieren
5) die Eröffnung eines Dienſtboten Kranken Abonnements
6) die Erweiterung des Bebauungsplans Section III. durch Aufnahme

einiger Straßen;
7) die Entnahme der in den Krankenhaus Etat pro 1880/81 zur

Deckung der Mehrausgaben eingeſtellten 2700 Mark aus den Ueber
ſchüſſen der Sparkaſſe;

8) Wahl einiger Mitglieder zur Berathung der Brunnen Angelegenheit
in gemiſchter Commiſſion.

x Geheime Sitzung:
9) Wahlen c.

Der Vorſteher der Stadtycrordneten Verſammlung.
rieg.

o. 2

Ein große Kinderbettſtelle iſt billig zu verkaufen Hälterſtraße 13.

beuna Ar. 7
Eine bochtragende Kuh iſt zu verkaufen in Ober-

Bek a n ntm a ch u n gen

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende den

Erben des Fleiſchermeiſters Jranz Eduard Zwicke und deſſen Ehefrau
Chriſtiane Friederike geb. Ecke zu Reinsdorf gehörige, im Grundbuche von
Reinsdorf Nr. 4 und Wünſchendorf Nr. 9. eingetragene Grundſtücke:

ein zu Reinsdorf belegenes Wohnhaus mit Stallgebäude, Scheune,
Earten und ſonſtigem Zubehör, mit 54 Mark jährlichem Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt,

2) das Planſtück Nr. 17. von 16 Ar 10 QMtr. Acker, Reinertr. 7,35 Mk.,
3) das Planſtück Nr. 100 von 4 Ar 10QMtr. Wieſe, Reinertr. 1.20 Mk.,
4) das Planſtück Nr. 61, von 6 Ar 10Q tr. Acker, Reinertr. 3,60 Mk.,
5) das Planſtück Nr. 117. von 3 Ar 60 QMtr. Wieſe, Reinertr. 1,5 Mk.
6) das Planſtück Nr. 120h II von 4 Ar60 QM. Wieſe, Reinertr. 1,35 Mk.,
7) das Planſtück Nr. 65. von 1 Ar 30 QUktr. Hofraum,
8) das Planſtück Nr. 69. von 2 Ar 40 Qutr.,

zu 2 bis 8 in Wünſchendorf- Reinsdorf Raſchwitzer Flur.
9) ein Garten mit Gemeinderecht im Dorfe Wünſchendorf von ohnge-

fähr 25 Ar,
am 18. November 1879, Nachmittags 3 Ahr,

im Gaſthofe zu Reinsdorf
durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 21. November 1879, 10 Ahr Vormittags,
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutterrolle,
ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm Büreau
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine
anzumelden.

Lauchſtädt, den 6. September 1879.
Königl. Preuß Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtationsrichter.

Bekanntmachung.
Den Beſtimmungen gemäß wird hierdurch bekannt gemacht daß die

Ziehung der J. Thüringiſchen Pferde Lotterie, vom 6. November auf
den 20. December d. J.

verlegt worden iſt.
Die Ausſtellung der Gewinne findet vom 10. bis 19. December e.

zu Merſeburg ſtatt.
Pierſeburg, den 26. October 1879.

Die Directorium
des Thüringiſchen Reiter und Pferdezucht Vereins.

Mobiliar-Auction in Merseburg.
Sonnabend den 8. d. M., von Vormittags 9 Ahr an,

ſollen in der ſeitherigen Wohnung der Frau A. Rothe geb.
Dieck im Fabrikant G. Steckner'ſchen Hauſe an der Halleſchen Straße
hier 1 Mahag. Büffet, 1 do. Damenſchreibtiſch, 1 do. Sopha mit rothem
Plüſchbezug, 1 Küchenſchrank, ſowie div. Tiſche, Stühle und dergleichen
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 3. November 1879.
A. Rindfleiſch, Kreis-Auctions-Commiſſar u. Gerichts Taxator.

Ostfriesisches Milch Vieh
Mittwoch den 5. d. M. ſteht bei mir wieder ein großer Transport

Kühe, Rinder und Bullen zum Verkauf.
Diesdorf bei Magdeburg. Friedrich Lütge.

Die Magazin- Verwaltung in Merſeburg zahlt pro Centner
Roggen Langſtroh 2 BVk. 10 Pf.

Rriquettes ſind im Ganzen und Einzelnen zu verkaufen bei
Weiſe, Dammſtraße 3.

Ein Paar Läuferſchweine ſind zu verkaufen Unteralten

S burg Nr. 26.

Auctöon.
m Mittwoch den 5. d. früh 10 Ahr,

ſoll auf fremde Rechnung ein halbverdeckter Kutſchwagen verſteigert werden
im goldnen Stern auf hieſigem Neumarkt.

eeeeereeeeeenhe



S

e e c

Nächſten Freitag den 7. d. M. ſteht
ein großer Transport 12 und 2 jähr.

vorzüglicher däniſcher Fohlen zum Verkauf.
Weinstein,

Solide Preiſe. Pretzſch bei Merſeburg.
Gute Speiſekartoffeln im Eanzen und Einzelnen ſind zu ver

kaufen bei Fiſchmann, Dom 10.Auch ſind daſelbſt noch 2 Schlafſtellen mit Mittagstiſch offen.
2 Schlafſtellen mit Mittagstiſch ſind offen bei

Wittwe Schulz, Brauhaueéſtr. 7.
Die Parterre Raume in meinem vauſe Weißenfelſer Str. 12. ſind

zu vermiethen und können ſofort bezogen werden.

Gottlob Mylius.
Ein kleines Logis iſt von Neujahr 1880 ab an ruhige Leute zu ver

miethen Näheres Clobicauer Str. 5 a.
1 auch 2 Schlafſtellen m. Kaffee u. Br., per Woche 1,75 Pf., ſind

zu vergeben Hälterſtraße 1, im Laden.

Feuerwerkſtatt,
hell und geräumig, nebſt entſprechender Wohnung, wird ſogleich oder
Neujahr zu miethen geſucht; Offerten unter R. K. in der Expedition
d. Bl. niederzulegen.

Coapetalien auf ländl. und ſtädt. Grundbeſitz auch
Geld auf Wechſel vermittelt unter ſoliden Bedingungen der

Kaufm. L. W. Körner Berlin, Reichenberger Str. 169.

Geſchäfts-Eröffnung.
Da ich zu meinem Anfang ein ſehr ſchönes thierärztlich unterſuchtes

Reitpferd geſchlachtet habe, meinen Laden nächſten Mittwoch früh eröffne,
empfehle ich feine fette Vraten, ſchönes Hackefleiſch und Wurſt aufs
Feinſte; die Verkaufeſtunden täglich von früh 9 bis 12 Uhr, Nachmittags
von 3 bis 8 Uhr.

Roßſchlächterei, Hälterſtraße Nr. 22.
W I. October ab befindet ſich meine Wohnung an der Stadtkirche

Nr. 3. Jch empfehle mein Lager von einfachen und doppelten
Bruchbandagen und Waſchleder Handſchuhen. Von Herrſchaften und
Stellenſuchenden von hier undaußerhalb werden jederzeit Aufträge ange
nommen. 6 Grundſtücke verſchiedener Größe und Lage hieſiger Stadt,
ſowie Capitalien hat nachzuweiſen

Julius Thomas,geprüfter Bandagiſt Handſchuhmachermſtr.
Geſinde, Commiſſions Geſchäfts Vermitttelungs Büreau, Merſeburg.

Putz- und Modewaaren
empfehle zu dieſer Saiſon in größter Auswahl bei billigſter Preisſtellung.
Filzhüte von 75 Pf. an, garnirte ſchon für 3 Mk., Kopftücher

in allen Größen. M. ver PF t,
Entenplan Nr. 1.

Das rüb mich perannt echte

Ringelhardt Clöcknersche Wund-, Heil- und
Zugpflagter.

mit Stempel M Ringelhardt auf den Schachteln, iſt zu be
und Schutzmarke: ziehen à 25 und 56 Uf aus

den bekannten Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm-

ten Pflafter.“

Eiserne O auleer Art, als
Kochofen mit und ohne Rückzug,
Kochröhren,
Rund Heizofen,
Regulir-Füllöfen, ſowie
Thon-Aufſätze, Heerdplatten, Roſte,
Kacheln und Champotteſteine

empfiehlt billigſt C. F. Meister.
Ed. Pönicke, Baumſchulenbeſ. z. Delitzſch,
empfiehlt ſchön cultivirte Baumſchulartikel, beſonders hochſtämmige
Obſtbäume in den beſten und reichtragendſten vom deutſchen
Pomologenverein zu allgemeiner Anpflanzung empfohlenen Sorten,
Zwergobſtbäume, edelſtes Tafelobſt einreben, beſte, frühe
Sorten (reblausfrei, durch Profeſſor Taſchenberg unterſucht), Ziergehölze,
hochſtämmige und niedrige wurzelechte Memontant u. Theeroſen
in 300 Prachtſorten, ſtarke Schlingroſen u. ſ. w.

P. S. Größere Beſtellungen liefere franco bis Merſeburg.
Mittwoch früh friſchen Seedorſch und Schellſiſch bei

Gottfried Dorias, Fiſchhandlung,
iſcherſtraße Nr. 7.

Friſchen Seedorſch Schellſiſch
empfiehlt C. L. Dimmerma nun

Auf mein grosses Lager von

Winter Mänteln
in neueſten Façons erlaube mir hierdurch ergebenſt
aufmerkſam zu machen.

Ferner empfehle:

M sto S in den neueſten
Qualitäten und Farben in reichhaltigſter
Auswahl, ſowie die

passenden Besatzstoffe,
Tuche, Buokskins und Paletotstoffo

für Herren,
schwarze und farbige Seidenstoffe,
Leinen und Baum wollen waaren,
Fileröcke und Filz Morgenröcke,
Cravatten und Cachenez,
seidene Shäwlohen,
Möbelstoffe und Teppiche.

Hämmkliche Artikel in
vorzüglichſkten Oualitäten,
größker Auswahl und billig-
ſten Breiſen.

I. Schönlicht,
Die Vernachläſſigungen von Katarrhen

ſind meiſt die Arſachen böſer Aebel.
Bitburg (Reg.Bez. Trier), den 18. October 1875.

Herr H. W. Zickenheimer in Mainz. Schicken Sie mir ſchleu
nigſt eine Flaſche von Jhrembewährten rheiniſchen Trauben--Bruſt-
honi fur einen alten Herren, der am Huſten zu erG ſticken droht. Jm Jahre 1872 hat einzig und

allein Jhr geſchätzter rheiniſcher TraubenBruſthonig
mein damals 5jähriges Söhnchen vom Keuchhuſten
befreit. Hochachtungsvoll

Dr. F. W. Lange.
H) Nur ächt mit nebiger Verſchlußmarke des gericht

lich anerkannten Erfinders und alleinigen Fabrikantenziehen in Merſeburg bei Herrn Heinrich Schultze jun., Entenplan i rſtädt bei Herrn C. Apel. 9 chultze jun nplan, in Schaf

T Bekanntmachung. e
Für Damen empfiehlt Unterzeichneter die ſehr ſchön und dauerhaft

gearbeiteten Lederſtiefeletten mit Gummizug (waſſerdicht)
ür den ſpottbilligen Preis von 6 Mark. Die größte Auswahl in Gold

käfer ſowie Atlasſchuhen nebſt allen zum Schuhfach gehörigen
feineren Sachen. Für Knaben die größte Auswahl in guten, derben

Stiefeln bei fabelhaft billigen Preiſen. Herrenſtiefeln und
Stiefeletten in allen Lederſorten, Ungarſtiefeln für Civil und
Militär aufs Reichhaltigſte aſſortirt und billigſt. Jn Kinderſchu en
größtes Sortiment. dieſelben ſchon in guter Lederwaare von 1 Mark ab.

Beſtellungen für außergewöhnliche Sachen nach Maaß in kurzer Zeit

bei Jul. Mehne,kleine Ritterſtraße Nr. 1.
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Se en Buchhandlung u. Antiquariat
in Merseburg,

empfiehlt ihr in allen Fächern der Literatur ergänztes, auch mit Schul- u.
griechischen u. lateinischeo Sprache versehenes

Burgstrasse Nr. 13., Haus Meiling,
Wörterbüchern der eaoglischen französischen,

neues und Antiquarisches Bücherlager
bei billigster Preisstellung zu geneigter Beachtang, u. hält sich zur Besorgung buchhändlerischer Aufträge bestens empfohlen.

Bestellungen auf Daheim, Gartenlanbe, RBazar, Modenwelt überhaupt alle in- und ausländischen
Journale zu den gewöhnlichen Preisen.

Ankauf ganzer Bibliotheken und einzelner Werke gegen Baarzahblung.

Herren- und Knaben-Anzüge,
Reiſemänktel und Schlafröcke

hülipp Ganabhb.
in jedem Genre, reichhaltigſt ſortirt, empftey zu ſolideſten Preiſen

ſowie alle Sorten H

G. Knauth Hohn2 G. Knaut ß t
empfehlen alle Neuheiten für die jetzige Saiſon
in Pelzſachen von den Feinſten bis zum
Gewöhnlichſten, als: Zobel-, Nerz-, Viel-
fraß- u. Dachs- Garnituren u. ſ. w. Reiſe-,
Geh-, Haus-, u. Frauenpelze, Sußſächke, S e h S

Hüte und

Markt. Anzzu 71,, 12 Sgr., zweiknöpfige von 10 Sgr. bis 17 Sgr. Herrenhandſchuhe 15 Sgr.Glacé- Handſchuhe Leder und geſteppt.

e r von 50 Pf. anempfiehlt

Stand vor dem Hauſe des Bäckermeiſters Klaſfenbach.

eige. Alles in feinem

A. Diederich aus Magdeburg

r S 7Wo
Damenmäntel,

Havelocks, Regenmäntel
empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen

Philipp Gaab.

Obſtbäume,
hauptſächlich Birnenſtämme, ganz vorzügliche Stämme in den beſten

Sorten offerirt C Heuſchkel.Weintrauben,
r beerige Tafeltrauben, ſüß, à 20 Pf. ltſchöne großbeerige Tafeltrauben, ſüß, à Pfd f en gfeNeuſchkel.

RoSsSen.
Hochſtämmige Roſen in den ſchönſten Sorten mit ſtarken Kronen

und ausgezeichneten Wurzeln offerirt à Stück von 75 Pf. ab
C. Heuſchkel.

Prennmakerial.
Pr. Luckenauer Briquettes Presssteine

offerire zu billigſten Preiſen in jedem Quantum franco Haus und ab Lager.
Brennholz in Scheiten, geſchnitten und geſpalten.

Ferner: in directen Sendungen à 200 Ctr. zu billigſten Werkpreiſen:
Gruden-Coaks, Briquettes S Preßſteine, Böh
miſche Salonkoblen, Zwickauer Steinkohlen, ſowie
Meuſelwitzer u. Vitterfelder Braumkohlen 2e.

Ed. Mlaus, Merſeburg,
Kohklengeſchäft, Windberg 2.

Echtes KlettenwurzelOel,
welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und frühe
Ergrauen verhindert, die erſterbenden Haare von Neuem belebt und bei
Kindern den Grund zu einem herrlichen Wachsthum legt; das Glas mit
Gebrauchs Anweiſung zu 75 und 50 Pf. empfiehlt

Gustav Lots.

Sächſiſche Weißwaaren
von H. Mossner aus Auerbach in Sachſen.

Hardinen billig Jardinen billig
Schweizer Mullgardinen mit Tüllkante, Doppelroin, engliſche
Zwirngardinen, br. St. 40 Ellen von 12 Mark an, Chiffon,
Shirting, Dowlas, Piqué, Batiſt und Mull zu Kleidern,
Bettdecken, Tiſch u Kommodedecken, Stickereien, Nöcke,
Kigpen. Chemiſettes, Spitzen und alle in dieſes Fach einſchlagende

rtikel.
Stand auf dem Markt und an der Firma kenntlich.

Achtungsvoll Th. Roßner.
Als Aufſeher 2c. wird ein gewandter, ſicherer Mann

bei ca. 1800 Mk. Einkommen pr. a. dauernd geſucht. Fachk.
I bedingt. Offerten erbeten unter R. 50 poſtlagernd Berlin,

oſtamt 45.
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Auction.
Freitag den 7. d. von Nachmittags 2 Ahr ab,

e ich in meinem Auctionslocale auf dem hieſigen Raths-
eller:

2 birkene Kleider Secretaire (1 davon neu), 1 Bettſtelle (birken),
3 neue Matratzen 3 Stück Pfeiler Spiegel ein birkenes Näh-
tiſchchen, 1 kleine Hobelbank, 21 diverſe Stühle, 4 Tiſche, 1
Partie Betten (faſt neu), 1 Drehorgel u. dergl. m.

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg, den 3. November 1879.

Schlüter, Gerichts Vollzieher.
Richard Schnabel,

Leipzig
Wintergartenſtraße Nr. 7,

empfiehlt

Kronleuchter f. Gas,
Petroleum und Kerzen,

Petroleum-Hänge-Campen, Petro-
leum-Salon-CLampen, Petroleum-
Tiſchlampen Petroleum-Ampeln,
farbig, Petrol. Billard CLampen,
Petroleum Doppel-Arme, Petro
leum-Spiegel-Lampen, Petroleum-
Caternen, Petroleum GOfen, Pe-

troleumMeſſer.Bürger Verein für ſtädt. Inkereſſen.
Verſammlung Dienstag den 4. November, Abends S Uhr,

in der Kaiser Wilhelms Halle.
Tages Ordnung:

1) Mittheilungen.
2) Bericht über eine vom Vorſtand erlaſſene öffentliche Erklärung.
3) Licitation ſtädtiſcher Bauten und Reparaturen.
4) Antrag in Betreff der Fortbildungsſchule.
5) Bericht der Commiſſion über Anlegung einer Waſſerleitung.
6) Fragekaſten.

Es wird um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen ergebenſt gebeten

Anmeidungen zum Eintritt in den Verein
nehmen entgegen

Herr Kaufmann Dürbeck am Markt,
Conditor Schönberger, Gotthardtsſtraße,
Bauunternehmer Graul, Teichſtraße,

Kreis Verſicherungs Commiſſar Wolf, Nußbaumallee.

Verein zur Beſeitigung der gewerbsmäßigen
Bettelei in Merſeburg.

Tagesordnung
für die am Freitag den 7. d. M., Abends 8 Uhr, im Tivoli hierſelbſt

ſtattfindende General Verſammlung.
1) Jahresbericht
2) Bericht über den Stand der Kaſſe;
3) Beſprechung von Vereins Angelegenheiten
4) Vorſtandswahl.

Merſeburg den 2. November 1879.
Der Vorſtund.

Raiſer Wilhelms-Halle.
Heute Dienstag und morgen Mittwoch

EXxtra- Vorstellungen
der berühmten Araber- Geſellſchaft im National-Coſtüm.!

Entrée 50 Pf., Gallerie 30 Pf., Sperrſitz 75 Pf.
Billets ſind bei Herrn Wieſe zum Preiſe Sperr-

ſitz 60 Pf., Entrée 50 Pf. zu haben.
Anfang 8 Ahr.

I cnh. Gr.ur Theilnahme am Schneiderunterricht werden junge Mädchen3 von hier und außerhalb, welche ſelbſtſtändig arbeiten wollen ſofort

geſucht von Frau Metzer Brauhausſtraße 4.
Ein anſtändiges junges Mädchen wird als Aufwartung für den

ganzen Tag zum ſofortigen Antritt geſucht Rußbaumallee Nr. 1.
Jch ſuche zum 1. Januar 1880 eine Köchin.

E. Schönian, Regierungsräthin, Halleſche Str.
Geſucht

wird ein junger Mann zu häuslicher Arbeit.
Kaiſer WilhelmsHalle.

Ein junges Schwein iſt auf dem Wege von Lützen nach Merſeburg
verloren gegangen gegen Belohnung abzugeben reſp. zu melden Meuſchauer-
ſtraße Nr. 1.

Eine goldene Broche gefunden gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren
abzuholen Neumarkt 4.

Ein in der Bahnhofoeſtraße gefundener meſſingener Hundemaulkorb
kann beim Verſchönerungs Aufſeher Naumann gr. Ritterſtraße 19., ab
geholt werden.

Der Frauen Verein
findet ſtatt den 5. den 12. November ſtatt.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 27. October bis 2. November 1879.

Eheſchließungen: der Trompeter im Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Friedrich Auguſt
Glaſer mit Clara Henriette Marie Patzſchke, Brauhausſtr. 8.

Geboren: eine unehel. T. dem Kunſt und Handelsgärtner B. Schinke ein S.,
Lauchſtädter Str. 5 a. dem Handelsmann R. Kretzſchmar eine T., Sand; 23. dem

Handarb. Ed. Stahlberg ein S., Sixtiberg 16.; dem Schuhmachermſtr. G. Kalkof ein
S Hälterſtr. 22.; dem Handarb. A. Fries eine T., Neumarkt; dem Königl. Reg. Boten
F. G. Völkerling ein S., NußbaumAllee 12.; dem Handarb. G. Grumbach ein S.,
gr. Sirtiſtr. 7.; dem Metalldreher H. Töpfer ein S., Hirtenſtr. 1.; dem Handarb. A.
Schmidt ein S., Winkel 3.; zwei unehel. T.

Geſtorben: des Handarb. W. W. Merkert T,, Anna Marie, 1 J. 5 M., Hals
bräune, Vorwerk 16,; der Cigarrenmacher H. A. Pfeil, 30 J., Lungenſchwindſucht, ſtädt.
Krankenhaus; eine unehel. T.; der Baron Julius Köhn von Jaski, 58 J. 4 M., Lungen-
lähmung, Saalſtr. 7.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Dom. Getrauet: der Trompeter im Königl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. F. A.

Glaſer mit Frau C. H. M. Patzſchke.
Stadt. Getauft: Auguſte Martha und Heinrich Max, Zwillingskinder des

Barbierherrn Hoffmann Emil Bruno, S. des Schuhmachermſtrs. Berger Friedrich
Wilhelm, S. des Buchbinders Richter Anna Eliſabeth, eine unehel. T. Beerdigt:
den Wer die jüngſte T. des Handarb. Merkert; den 3. Nov. der Baron Köhn
von Jaski.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt.
Herr Prediger Richter.

Neumarkt. Getauft: Selma Wilhelmine Margarethe, T. des Stellmacher
meiſter Schwartz. Beerdigt: den 3. Nov. der Cigarrenarb. Pfeil aus Lauchſtädt
im ſtädt. Krankenhauſe.

Altenburg. Getauft: der S. des Steinſetzers Löther; die T. des Metall
drehers Schmidt die T, des Torffabrikant Beyer.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 26. October bis 1.
November 1879 war pro Stück 6 bis 9

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 1. November 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo ruhig, geringere Sorten 205 209 Mk., mittlere

und Rauhweizen 219 225 Mk., feinere 232 235 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo ruhig, 183--189 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo ſtill, Landgerſte geringere 165 175 Mk., mittlere180 185 Mk., feinere und Chevaliergerſte 200 -220 M. bez. feinſte

222 227 M. bez.
Hafer 1000 Kilo fremder 145--148 Mk., hieſiger 150-—-155 M. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen gefragt, 225 235 Mk.

bez. Bohnen p. 50 Kilo 10,50 M., Linſen p. 50 Kilo 12--18 M.
Merſeburg, den 1. November. Am geſtrigen Reformationgsfeſte

feierte der hieſige Zweigverein der Guſtav Adolph Stiftung gleichzeitig
ſein diesjähriges Jahresfeſt. Der Feſtgottesdienſt fand Nachmittags
3 Uhr in hieſiger Stadtkirche ſtatt, und wurde die Feſtpredigt vom
Herrn Domprediger Alberts aus Halle a S. gehalten. Nach dem Gottes-
dienſte fand gegen 42 Uhr im großen Saale des Rathhauſes eine
Nachverſammlung ſtatt. An Stelle des zur Zeit abweſenden Vorſitzenden
des Vereins eröffnete Herr Regierungsrath Schönian unter Dankes-
worten an die Stadtbehörden für Ueberlaſſung des Locales und an
Herrn Domprediger Alberts für die erhebende Predigt die Verſammlung.
Die Verhandlungen wurden ſeitens des Herrn DomDiaconus Martius
mit einem kurzen Gebete begonnen. Sodann erſtattete derſelbe, als
Secretair des Vereins, den Jahresbericht pro 1878 79. Nach dem-
ſelben betrug die Einnahme 434 Mark 8 Pf., die Ausgabe 433 Mark
25 Pf. ſo daß ein Beſtand von 83 Pf. verbleibt. Außerdem waren
noch 14 Mark 50 Pf. zur „Jubiläumsgabe der evangeliſchen Kirche in
Oeſterreich“ beſonders vereinnahmt worden. Von der oben genannten
Geſammteinnahme waren ſtatutengemäßig an den Hauptverein ab-
geführt worden den größten Theil des noch bleibenden 126 Mark
erhielt die Gemeinde Bornhagen auf dem Eichsfelde zur Tilgung ihrer
Kirchenbauſchuld. Hierauf erſtattete Herr Rector Block, als Deputirter
des Vereins für die am 5. 7. Auguſt c. in Halberſtadt ſtattgefundene
Jahresverſammlung des Hauptvereins der Provinz Sachſen, eingehenden
Bericht über jene Verſammlung. Sodann wurde als Deputirter für
die nächſtjährige Hauptverſammlung Herr Paſtor Heineken, und für den
Fall, daß die nächſte Jahreseinnahme die Höhe von 600 Mark er
reicht und der Verein ſomit zur Entſendung von 2 Vertretern berechtigt
ſein würde, Herr Dom Diaconus Martius als zweiter Deputirter er
wählt. Demnächſt wurde über die Vertheilung des der nächſten
Jahreseinnahme beſtimmt. Von dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe
wurden die Gemeinde Bornhagen, die Schule Arnshauſen und die Ge-
meinde Leinefelde, ſämmtlich auf dem Eichsfelde, zur Unterſtützung vor-
geſchlagen. Die Verſammlung entſchied ſich für die Gemeinde Born-
hagen, und zwar mit Rückſicht auf ihre noch zu tilgende Bauſchuld von
4500 Mark. Doch ſollen von dem der Jahreseinnahme auch
20 Mark der Jubiläumsgabe für die evangeliſchen Gemeinden Oeſter-
reichs zufließen. Schließlich erfolgte ein eingehender Vortrag des Herrn
Regierungsrath Schönian über die Organiſation des Central Vereins
der Guſtav AdolphStiftung. Wir entnehmen demſelben Folgendes
Die erſte Anregung zur Gründung der Guſtav Adolph Stiftung gab
der General Superintendent, Profeſſor der Theologie Großmann in
Leipzig, welcher am 6. November 1832, der zweihundertjährigen Jubel-
feier der Schlacht bei Lützen, einen Aufruf an die proteſtantiſche Welt
ergehen ließ, einen großen Verein zur Unterſtützung der in der Diaspora
lebenden Proteſtanten zu gründen. Bis dahin hatte man zwar auch
ſchon jene Proteſtanten unterſtützt, doch fehlte bei den Unterſtützungen
jedwedes Syſtem. Dieſem Uebelſtande nun ſollte durch die Vereinigung
abgeholfen werden. Der Aufruf fand namentlich im Königreich
Sachſen und Schweden Anklang, doch war anfangs kein rechtes Leben
zu ſpüren. Erſt, als im Jahre 1841 der damalige Hofprediger Zimmer-
mann in Darmſtadt in der allgemeinen Kirchenzeitung den gleichen Auf
ruf wiederholte, kam Leben und Bewegung in die Sache. Es bildeten
ſich allenthalben in Deutſchland Haupt und Zweigvereine, die ſich im
Jahre 1842 mit dem ſchon beſtehenden Vereine in Leipzig zu einem
großen Vereine, unſerm gegenwärtigen Central Vereine, verbanden.
Der Central Vorſtand hat ſeinen Sitz in Leipzig und beſteht zur Zeit
aus 24 Mitgliedern, von denen 9 ihren Wohnſitz in Leipzig, die übrigen
15 außerhalb deſſelben haben müſſen. Alle Jahre (früher alle 3 Jahre)
hält der Central Verein eine Central Verſammlung ab, zu welcher die
Hauptvereine ihre Vertreter entſenden. Die Zahl der Vertreter eines
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jeden Hauptvereins richtet ſich nach der Höhe der an den Central-
Verein abgelieferten Jahresbeiträge und zwar ſo, daß für je 6000
Mark ein Vertreter, für weitere 6000 Mark ein zweiter u. ſ. w. zu
gelaſſen wird. Außer den Vertretern der Hauptvereine erſcheinen bei
den Central Verſammlungen aber auch noch die Vertreter der unter-
ſtützten oder eine Unterſtützung nachſuchenden Gemeinden in der Diaspora,
um ihren Dank oder ihre Bitten vorzutragen und die Vertreter der-
jenigen Vereine, die in andern Ländern im gleichen Sinne wirken. Jn
jenen Verſammlungen werden alle wichtigen Vereinsfragen beſprochen
und über die Verwendung der Mittel zur Abhülfe der Nothſtände in den
evangeliſchen Gemeinden der Diaspora beſchloſſen. Seit 1851 wird
auch jedesmal einer ſolchen Gemeinde eine größere Liebesjabe zuge-
wendet, beiſpielsweiſe betrug dieſelbe auf der letzten Central- Verſammlung
zu Magdeburg 18000 Mark. Die laufenden Einnahmen des Central-
Vereins ſetzen ſich aus je z der Jahreseinnahmen der Zweig Vereine
zuſammen derſelben verwendet jeder Zweig Verein ſelbſtſtändig,
i der Hauptverein). Bei Begründung des Central Vereins hat der-
ſelbe mancherlei Angriffe gegen ſeine Exiſtenz zu erleiden gehabt, aus-
gehend namentlich von der katholiſchen Kirche, doch auch von der eignen,
inſofern die ſtreng lutheriſche Richtung dagegen war, daß die Unter-
ſtützungen allen evangeliſchen Gemeinden der Diaspora, gleichviel, ob
lutheriſch oder reformirt, zufließen ſollten. Alle Angriffe haben jedoch
das ſichtbarliche Wachſen des Vereins nicht hindern können. Der Verein
umfaßt gegenwärtig 44 Haupt und 1160 Zweig Vereine, außerdem
noch 372 Frauen und 8 Studenten -Vereine. Die Unterſtützungen
betragen im Durchſchnitt jährlich 700 000 Mark. Es ſind bisher mit
Hülfe der Unterſtützungen 1090 Kirchen, 855 Schulen und 367 Pfarr-
häuſer erbaut worden außerdem eine große Zahl von Grundſtücken zur
Anlegung von Friedhöfen c. erworben, Schulden und Laſten mancher
Gemeinden abgetragen worden. Die Vereinsthätigkeit iſt eine vollſtändig
freiwillige, die Verwaltung ohne jegliche Vergütung. Da keine weitern
Anträge aus der Verſammlung geſtellt waren, wurde dieſelbe hierauf
geſchloſſen.

Aus der Provinz und Umgegend.
Die „Eisl. Ztg.“ ſchreibt: Von Gonna bei Sangerhauſen und

Ahlsdorf wird uns mitgetheilt, daß in dortigen Fluren zu wiederholten
Malen Haſen ſitzend angetroffen wurden, die ſich ruhig ergreifen ließen,
jedoch bald darauf verendeten. Wir haben es hier jedenfalls mit einer
Krankheitserſcheinung zu thun.

Leipzig. Die Mitglieder des Reichsgerichts tagen bis jetzt noch
in Civilkleidung ohne Robe, obwohl der Beſchluß einer beſonderen Amts
tracht für die höchſten Richter im Reiche ſeit längerer Zeit feſtſtand.
Neuerdings iſt nunmehr eine Entſcheidung erfolgt, und zwar werden
die Reichsgerichtsräthe künftig in karmoiſinrother Amtstracht erſcheinen,
in derſelben Farbe, welche die juriſtiſche Fakultät der preußiſchen Uni-
verſitäten bei feierlichen Gelegenheiten auszeichnet. Während jedoch von
den Univerſitäts-Profeſſoren nur der Dekan in ganzfarbiger Robe, die
übrigen in dunklem Talar mit farbigem Kragen und ditto Barett er-
ſchienen, ſollen beim oberſten deutſchen Gerichtshofe alle Mitglieder in
ganzfarbigen Roben erſcheinen, und zwar werden die richterlichen Mit-
glieder auf dem Stoffmantel ſammetne (amaranthfarbene) Kragen und
ebenſo ſammetne Barette (mit graduirenden Bordenbezeichnungen) wie
bei den ſonſtigen Richterroben tragen, während der Protocollführer an
ſeiner Bekleidung keinen Sammet haben wird.

Am 1. Novbr. Vormittags gegen 9 Uhr ſind die beiden berüchtigten
Wilddiebe, die Arbeiter Ernſt Heſſe und Robert Koch aus Halle a/S.
im Burgholze bei Radewell bei anſcheinender Wilddieberei betroffen und
nach heſtiger Gegenwehr von mehreren Arbeitern des Herrn Ritterguts
beſitzers Nette und den Hofmeiſtern Schmidt aus Radewell und Habe-
dank aus Collenbey überwältigt, dingfeſt gemacht und durch den berittenen
Gensdarm Herrn Frenzel, der königl. Staatsanwaltſchaft in Halle über-
liefert worden. Die von dem Jagdvereine ausgeſetzte Belohnung von
100 Mark für die Entdeckung von Wilddieberei, wird den Betreffenden,
welche ſich bei der Verfolgung und Feſtnahme betheiligt haben, ausge
zahlt werden. Bei der Verfolgung legte der c. Heſſe einige Mal das
Gewehr auf die Verfolger mit den Worten an: „Bleiben Sie zurück“,
ohne jedoch zum Schuß zu kommen. Ein eigenthümlicher Zufall iſt es,
daß gerade heute vor 2 Jahren der Gensdarm Barraſch aus Merſeburg
von den Wilddieben, Gebrüder Coccejus aus Nietleben, in dem Burg-
liebenauer Forſte erſchoſſen wurde.

Vermiſchtes.

Meißen, 30. October. Jn einem eine halbe Stunde unterhalb
Meißen, in der Nähe des Kloſters zum heiligen Kreuz, dicht an der
nach Leipzig führenden Chauſſee befindlichen, der königlichen Landesſchule
gehörigen Steinbruche iſt wie man der „Deutſchen Allg. Ztg.“ ſchreibt,
vorgeſtern Nachmittag ein großartiger Felsſturz erfolgt; auf einer Länge
von etwa 100 Ellen iſt die gedachte Straße haushoch mit Felsmaſſen
überſchüttet und da die benachbarte Elbe eine Verlegung der Straße
nicht geſtattet, die Communication vollſtändig geſperrt. Die Weg-
räumung der Geſteinsmaſſen geſchieht mittels Sprengarbeit und dürfte
mindeſtens acht Tage in Anſpruch nehmen. Glücklicherweiſe iſt ein
weiteres Unglück mit dem Ereigniß nicht verbunden geweſen, doch dürfte
wahrſcheinlich bald noch eine überhängende Felsmaſſe nachfolgen.

Stuttgart, 30. October. Jn Geislingen entgleiſte geſtern früh
auf dem Bahnhof der um 5 Uhr nach Ulm abgehende Güterzug, wobei
mehrere Güterwagen faſt vollſtändig zertrümmert wurden ein Verluſt
an Menſchenleben iſt hierbei nicht zu beklagen. (N. Frankf. Pr.)

Der ſpaniſche Toreador Frascuelo iſt ſeinen jüngſt bei
einem Stiergefecht in Madrid erhaltenen Wunden erlegen. Er war
kaum 40 Jahre alt und entſchieden der erſte „Spada“ Spaniens jedes
Stiergefecht, bei dem er auftrat, brachte ihm 2500 Fres. ein. Jn
Sevilla geboren, begann er dort ſeine Laufbahn als Metzgerlehrling und
trat dann als Chulo im Circus ſeiner Vaterſtadt auf, von wo ſein
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Ruhm ſich bald über ganz Spanien ausbreitete. Der Unfall, welcher
Frascuelo während eines der letzten Stiergefechte paſſirt iſt, hatte in
ganz Madrid die lebhafteſte Aufregung verurſacht. Um 8 Uhr Abends
wurden Bulletins über das Befinden des Toreadors zu Tauſenden in
den Straßen verkauft und die Menge riß ſich dieſelben aus den Händen.
Anſchlagzettel verkündigten das „Ereigniß“, welches in die Provinzen
telegraphirt wurde. Es war am 13. October um 5 Uhr Abends, als
Frascuelo den fürchterlichen Stoß von dem Horne des Stieres erhielt,
der ſein Leben in Gefahr ſetzte. Das Thier brach ihm den Schenkel-
knochen, ſchüttelte ihn zweimal und warf ihn mit Heſtigkeit zu Boden.
Ein Picador kam ihm zu Hülfe, wurde aber ebenfalls mit einem Stoß
in die Seite zu Boden geſchleudert und ſein Pferd umgeworfen. Die
erſchreckten Zuſchauer warfen ihre Hüte auf das wüthende Thier, um
es zu nöthigen, ſeine Beute fahren zu laſſen, und warfen ihm ſchreiend
ihre rothen Schärpen vor. Endlich gelang es, die Schwerverletzten auf
einer Tragbahre zu entfernen. Als die Aufregung vorüber war, wurde
das Stiergefecht fortgeſetzt.

Literariſches.
„Die Paumgärtner von Hohenſchwangau“, das hinterlaſſene Werk Karl

Gutzkow's, liegen nun faſt vollendet vor uns. Mit immer ſteigendem Intereſſe ſind
wir den Schilderungen aus jener für Deutſchland ſo hochbewegten Cultur Epoche,
der Mitte des 16. Jahrhunderts gefolgt, mit immer lebhafterer Spannung ſahen wir
die Fäden des Romans ſich verwirren, und ſehen ſie nun der Löſung nahe Wie uns
ſchon der Proſpect zu dem Werke berichtet, iſt es Karl Gutzkow nicht beſchieden geweſen
ſein letztes Buch ſelbſt zu vollenden. Mitten im rüſtigſten Schaffen hat ihn der jähe
Tod ereilt, und ein Anderer mußte zu Ende führen was Gutzkow ſelbſt machtvoll be
gonnen. Es hat die Verlagsbuchhandlung (S Schottländer, Breslau) verheißen:
eine „bewährte“ Kraft mit dieſer ſchwierigen Aufgabe zu betrauen, und in der That
wir ſehen ſie auf das Glüdclichſte gelöſt! Es iſt ein ſchweres Beginnen ſich ſo innig
mit der geiſtigen Eigenart Karl Gutzkow's vertraut zu machen um nicht merken zu
laſſen daß nicht mehr er, ſondern ein Anderer ſpricht in den „Paumgärtnern“ aber
iſt das gelungen, von der neunten Lieferung, dem Beginne des III. Bandes, an, hat
ein uns Fremder gearbeitet, der aber eine wirklich „bewährte Kraft“ ſein muß, weil es
ihm trefflich gelungen iſt, einen Gutzkow'ſchen Torſo zu einem Ganzen zu geſtalten

Erſte ordentliche General Synode.
18. Plenar Sitzung vom 31. October.

Auf Veranlaſſung des Präſidenten Grafen von ArnimBoytzenburg
wird die heutige Sitzung in Erinnerung an den 31. October 1517 mit
dem Geſange der beiden erſten Strophen des Reformationsliedes: „Ein'
feſte Burg iſt unſer Gott“ eröffnet. Das Gebet ſpricht Syn. Profeſſor
Dr. Chriſtlieb (Bonn) zu Römer 3, 21--28 („Wir werden gerecht nicht
durch des Geſetzes Werke, ſondern durch den Glauben“).

Syn. RegierungsPräſident v. Dieſt ruft die werkthätige Hülfe der
Verſammlung an für das Luther Haus und die Schloßkirche zu Witten
berg, die ſich in einem Zuſtande baulicher Verwahrloſung befinden, welche
der Wiege der Reformation unwürdig iſt.

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung
der Trauordnung und Trauliturgie.

Eine nochmalige General Discuſſion wird nicht beliebt; 88. 1—6
werden ohne Debatte genehmigt.

S. 7. al 2 lautet:
In der Regel ſoll die Trauung in der Kirche ſtattfinden. Der Geiſt-
liche iſt ermächtigt, ſie geeigneten Falls, oder wo es herkömmlich iſt,
auch im Hauſe vorzunehmen.

Das Alinea 2 wird unverändert angenommen; desgl. 88. 8-12.
88. 13. und 14. der Beſchlüſſe erſter Leſung ordnen den Jnſtanzen-

zug bei der Entſcheidung über die Zuläſſigkeit der Trauung. Die Sy-
node hatte in erſter Leſung beſchloſſen, daß bezüglich der Wiedertrauung
Geſchiedener der Kreis Synodalvorſtand nach Anhörung des Gemeinde-
kirchenraths entſcheiden ſolle, in den beſonderen Fällen der böslichen
Verlaſſung und des Ehebruchs ſoll dagegen der Geiſtliche die erſte Ent-
ſcheidung treffen von welcher an das Conſiſtorium appellirt werden kann.

Die Syn. Kanzler Dr. v. Goßler und Graf v. Rothkirch Trach
wollen in allen Fällen dem Geiſtlichen die erſte Entſcheidung überlaſſen
und haben einen entſprechenden Antrag eingebracht

Bei der Abſtimmung ergiebt ſich für die Beſchlüſſe erſter Leſung
nicht die erforderliche Zweidrittelmajorität; dagegen gelangte der Antrag
von Goßler zur einſtimmigen Annahme.

Das ganze Geſetz wird darauf endgültig mit ſehr großer Majorität
angenommen.

Daſſelbe geſchieht in zweiter Leſung mit dem Disciplinargeſetz, betr.
die Verletzung kirchlicher Pflichten in Bezug auf Taufe, Confirmation
und Trauung, nachdem die Synodalen Ober-Conſiſtorialrath Dr. Baur
und Profeſſor Dr- AFrhr. von der Goltz (Königsberg) die einſtimmige
Enbloc Annahme efürwortet haben.

Es folgt die Berathung der Denkſchrift des Oberkirchenraths, betr.
den gegenwärtigen Stand der Stolgebühren Angelegenheit, in Verbin-
dung mit der Berathung eines vom Syn. Bitter eingebrachten Geſetz-
entwurfs, betr. die Fixirung der Geiſtlichen und Kirchendiener in ihrem
Stelleneinkommen.

Die geſtellten 4 Anträge werden angenommen.
Es folgt die erſte Berathung des Entwurfes über die Ausſchreibung

von Umlagen für provinzielle und landeskirchliche Zwecke, welcher nur
folgenden einzigen Paragraphen enthält:

„Von demjenigen Betrage an Umlagen, welcher nach Artikel 16 des
Geſetzes vom 3. Juni 1876 bis zur Höhe von vier Prozent der ge-
ſammten Klaſſen und Einkommenſteuer der zur evangeliſchen Landes-
kirche gehörigen Bevölkerung ohne Hinzutreten eines Staatsgeſetzes
beſchloſſen werden darf, kann eine Summe bis zu drei Prozent der be-
zeichneten Steuern durch die Generalſynode, bis zu einem Prozent der
in jeder Provinz aufzubringenden Klaſſen und Einkommenſteuer durch
die betreffende Provinzial Synode ausgeſchrieben werden“.

Der Paragraph wird nach kurzer Empfehlung durch den Referenten
Syn. v. Borries ohne Debatte angenommen.

ſs-—mhk Wer
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Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. Tagesordnung Ausſchei-dung der Umlagen für landeskirchliche Zwecke, Antrag Eiſelen

Pfarrer Weickert ſpricht den Segen. (Schluß 4 Uhr.)

19. Sitzung vom 1. November.
W Graf v. Arnim Boytzenburg eröffnet die Sitzung gegen

10 Uhr.
Jn die Tagesordnung eintretend, genehmigt die Verſammlung denGeſetzentw. betr. die Ausſchreibung von Umlagen für provinzielle und

landeskirchliche Zwecke in zweiter und den Geſetzentw. betr. die Verthei
lung der Generalſynodalkoſten und der landeskirchlichen Umlagen auf die
einzelnen Provinzen in erſter Berathung.

Darauf wird die bereits zweimal vertagte Berathung des Antrages
der Verfaſſungs-Commiſſion betr. den Antrag der pommerſchen Pro-
vinzialſynode auf Abänderung des S. 14. der Kirchengemeinde- und
Synodal Ordnung wieder aufgenommen.

Es handelt ſich dabei um die Zurückweiſung eines Gemeindemit-
gliedes durch den Geiſtlichen von der Theilnahme an der Taufe, Trauun
und dem heiligen Abendmahl. Nach dem Antrage der Commiſſion ſo
dem Geiſtlichen, wenn er ſich bei dem Beſchluſſe des Gemeindekirchenraths
nicht beruhigen will, binnen 14 Tagen die Berufung an die Kreisſynode
bezw. den Kreisſynodalvorſtand mit aufſchiebender Wirkung zuſtehen,
während nach der gegenwärtig geltenden Verfaſſungsbeſtimmung der Be
ſchluß des Gemeindekirchenraths ſofort in Kraft tritt.

Conſiſtorialrath Köſtlin und Genoſſen beantragen hierzu, den Ueber
gang zur Tagesordnung in der Erwägung, daß die bisherigen Erfah
rungen einen genügenden Grund zu der beantragten Verfaſſungsänderung
nicht darbieten.

Superintendent Pfeiffer und Genoſſen beantragen die abermalige
Vertagung des Beſchluſſes und den Oberkirchenrath zu erſuchen, die An
gelegenheit den Provinzialſynoden zur gutachtlichen Aeußerung vorzulegen.

Jn der ſich hierüber erhebenden Discuſſion rechtfertigen die Syno-
dalen v. d. Goltz (Berlin) und Dr. Köſtlin den Antrag auf Uebergang
zur Tagesordnung, weil zu der von der Commiſſion beantragten Ver-
faſſungsänderung ein dringendes Bedürfniß nicht vorhanden ſei, während
Prof. Dr. Chriſtlieb entſchieden für die Aenderung eintritt, da der Geiſt-
liche in derartigen Gewiſſensfragen von der Majorität des Kirchenvor-
ſtandes nicht gezwungen werden dürfe, gegen ſein paſtorales Gewiſſen
einem Menſchen das Abendmahl zu reichen, von dem er überzeugt wäre,
daß er ein unbußfertiger Sünder ſei. Eine derartige Beſtimmung finde
ſich in keiner andern Kirchenverfaſſung, ſie ſei ein Unikum in der unſrigen.
Event. bittet Redner um Annahme des Antrags Pfeiffer und Genoſſen.

Auch der Ref. v. KleiſtRetzow tritt in der entſchiedenſten Weiſe für
die Aenderung des 8. 14. der Verfaſſung ein, der wie ein ſchwerer Druck
auf unſerer ganzen Geiſtlichkeit und auch auf den Gemeindekirchenräthen
ruhe. Eine derartige Beſtimmung finde ſich in keiner Verfaſſung der
Welt und er müſſe es als eine „erbärmliche Kirchenverfaſſung“ bezeich-
nen, wenn man dieſe Beſtimmung nicht daraus entferne.

Der Präſident ſieht ſich veranlaßt, dieſe letztere Aeußerung zu
rügen.s Bei der Abſtimmung wird der Antrag Köſtlin abgelehnt, der An-

trag der Commiſſion dagegen in namentlicher Abſtimmung mit 124 gegen
57 Stimmen (alſo mit zweidrittel Majorität) angenommen.

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag des
Pfarrers Dr. Eiſelen und Genoſſen, betreffend die Einwendungen der
Gemeideglieder gegen die Lehre des zu dem geiſtlichen Amt Deſignirten
und die Anſchuldigungen gegen einen Geiſtlichen wegen Jrrlehre.

Syn. Prof. Köſtlin (Halle) kann dem Antrag in der Form nicht
beiſtimmen, billigt aber deſſen Tendenz durchaus. Es dürfen außer-
amtliche Aeußerungen eines Geiſtlichen, die der Lehre widerſtreiten, die
er von der Kanzel verkündigt, nicht geduldet werden.

Auch die Synodalen Prof. Heß und Erdmann (Breslau) ſprechen
im Sinne der Tendenz des Antrags; erſterer beantragt, im Hinblick auf
die Erklärungen des Präſidenten des O. K. R. zur Tagesordnung über-
ugehen.o un Kleinert zieht ſeinen Antrag zu Gunſten des Antrages v. Heß

zurück. Derſelbe wird indeß bei der Abſtimmung abgelehnt, der Antrag
Eiſelen angenommen.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung Montag
10 Uhr.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm iſt von den Hofjagden in Mecklenburg, woſelbſt

ihm feſtlicher Empfang bereitet worden war, am 1. Mittags wohlbehalten
in Berlin wieder eingetroffen. Die Nachricht von dem plötzlichen Tode
des Generals von Podbielski hat den greiſen Monarchen tief ergriffen.
Das Begräbniß des Generals mit allen militairiſchen Ehren, die ſeinem
Range gebühren, wird am Montag ſtattfinden. Nähere Beſtimmungen
ſind der Entſcheidung des Kaiſers noch vorbehalten. Jm Allgemeinen
iſt angeordnet, daß der Leiche voraufgehen 2 Bataillone Jnfanterie,
3 Schwadronen Cavallerie und 9 Geſchütze. Die Leichenparade wird
dem Vernehmen nach der Generalmajor Frhr. von Zedlitz, Commandeur
derz 3. Garde CavallerieBrigade, commandiren. Das Dienſtgebäude
am Leipzigerplatz, in welchem der Verſtorbene wohnte, wird jetzt plötzlich
leer, nachdem der Gouverneur von Berlin, General v. Boyen, der allein
mit dem Verſtorbenen das Haus theilte, vor Kurzem ſeinen Abſchied
erhalten hat. Als Nachfolger des Verſtorbenen in der Stellung des
General Inſpecteurs der Artillerie war von dem General Lieutenant
v. Voigts Rhetz, Director des allgemeinen Kriegs Departements im
Kriegsminiſterium, die Rede. Mit größerer Wahrſcheinlichkeit aber iſt
wohl anzunehmen, daß die Berufung des General Lieutenants Kraft
Prinz zu W jetzt Diviſions Commandeur in Neiße
General Adjutant des Kaiſers, wird.

Die deutſche Armee hat ſoeben einen ihrer verdienſtvollſten
Generale verloren. Der General der Cavallerie v. Podbielski iſt am
31., nachdem er Vormittags noch einen Spazierritt unternommen Nach-
mittags 2 Uhr in Folge eines Schlaganfalls plötzlich verſtorben. Jm
Jahre 1858 wurde er mit dem Commando des 12. Huſarenregiments
betraut, 1859 zum Oberſtlieutenant, 1861 zum Oberſt befördert. 1862
erfolgte ſeine Ernennung zum Commandeur der 16. Cavalleriebrigade.
Jm Jahre 1875 wurde er unter Belaſſung à la suite des Huſaren
regiments Nr. 12. zum Chef des Niederſchleſiſchen FeldartillerieRegi-
ments Nr. 5. ernannt. Der General der Jnfanterie v. Franſecky,
commandirender General des 15. Armeecorps, hat, wie in miltitairiſchen
Kreiſen verlautet, jetzt aufs Neue ſeinen Abſchied erbeten und die Ge
nehmigung dieſes wiederholten Geſuches wird binnen Kurzem erfolgen.
Da GeneralFeld marſchall v. Manteuffel Oberbefehlshaber über ſämmtliche
Truppen in ElſaßLothringen iſt, wird ein commandirender General
in Straßburg nicht ernannt werden. Dagegen ſteht, wie man mit Sicher
heit vernimmt die Ernennung des Generals v. Franſecky zum Gouverneur
von Berlin und des Generals v. Pape zum Nachfolger des um ſeinen
Abſchied nachſuchenden commandirenden Generals des 5. Armeeeorps
v. Kirchbach bevor.

Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 31. brachte
der Finanzminiſter Bitter den Staats Haushaltsetat für das Rechnungs-
jahr 1880 1881 ein. Aus der begleitenden Rede geht hervor, daß
die Einnahmen auf 720,712,391 Mk., die Ausgaben, und zwar an
dauernden auf 726,319,741 Mk., an einmaligen und außerordentlichen
auf 42,642,650 Mk. veranſchlagt ſind. Es ergiebt ſich alſo ein Deficit
von über 47 Millionen Mk., welches durch eine Anleihe gedeckt werden
ſoll. Daneben empfiehlt die Königl. Staatsregierung eine Reihe neuer
Steuern. Nächſte Sitzung: Dienstag 12 Uhr. T. O. Die Vorlagen,
betr. das Verfahren in Auseinanderſetzungsſachen, die Conſolidation der
Anleihen und das Forſt und Feldpolizeigeſetz. Die nationalliberale
Fraction wählte am 31. ihren Vorſtand derſelbe beſteht aus den Abgg.
v. Bennigſen, Miquel, Rickert, Techow, Schütt, Delius und v. Benda,
als Schriftführer fungiren die Abgg. v. Eynern und Hanſen.
Der Entwurf einer Schankſteuer und einer Beſteuerung des
Kleinhandels mit Branntwein wird in den nächſten Tagen dem Abge-
ordnetenhauſe zugehen. Er erſtreckt ſich auf alle Gewerbetreibenden mit
Wein, Bier, Branntwein und ſonſtigen ſpirituöſen Getränken, mag ihr
Geſchäftsbetrieb vornehmlich (wie Schankwirthe, Deſtillateure) oder nur
nebenbei in dem Abſatz geiſtiger Getränke beſtehen (wie Conditoren,
Hoteliers 2c.). Bei der Steuerveranlagung dieſer Gewerbetreibenden ſoll
durchweg ausſchließlich der Abſatz an geiſtigen Getränken, und nicht ihr
ſonſtiger Geſchäftsbetrieb (alſo bei Reſtaurateuren nicht auch ihr Abſatz
an Speiſen) berückſichtigt werden. Der Durchſchnittsſatz für die berliner
Steuerpflichtigen iſt im Entwurf auf 204 Mark und für das platte Land
auf 130--140 Mark mit einem gleichen Minimalſatz von 24 Mark an-
genommen. Die liberalen Parteien im Abgeordnetenhauſe ſtimmen
darin überein, daß die neue Steuer den Ruin gerade der beſſeren Theile
der betroffenen Steuerpflichtigen zur Folge haben müſſen und deshalb
in der Faſſung des Entwurfs durchaus zu bekämpfen ſei, während die
Conſervativen mit den Ultramontanen wohl vorausſichtlich ohne Amen-
dirungsverſuche dafür ſtimmen werden.

Die heſſiſche zweite Kammer hat am 31. den Verkauf des heſſiſchen
Antheils an der Main -Weſer Bahn in namentlicher Abſtimmung mit
31 gegen 14 Stimmen abgelehnt.

Ausland.
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat ſeine Adreß- Debatte

zu Ende geführt. Jn der am 30. ſtattgefundenen Sitzung erklärte der
Miniſterpräſident Graf Taaffe, das Miniſterium habe ſich die ſchwierige
Aufgabe geſtellt, eine Verſtändigung und Verſöhnung zwiſchen den
Parteien herbeizuführen. Er empfahl zu dieſem Behufe den Adreßent-
wurf der Majorität als Grundlage für die Specialdebatte anzunehmen.
Hiernach wurde der Antrag auf Schluß der Debatte angenommen und
ſodann die Sitzung geſchloſſen. Jn der folgenden Sitzung, am 31. wurde
der Adreßentwurf der Minorität in der Generaldebatte bei namentlicher
Abſtimmung mit 176 gegen 155 Stimmen abgelehnt, dagegen der Adreß-
entwurf der Majorität mit 176 gegen 162 Stimmen angenommen. Der
Miniſterpräſident, Graf Taaffe, gab die Erklärung ab, daß ſich das
Miniſterium, weil über den Parteien ſtehend, an der Specialdebatte nicht
betheiligen werde. Der Adreßentwurf wurde darauf in zweiter und
dritter Leſung angenommen. Das Entlaſſungsgeſuch des öſterreichiſch-
ungariſchen Botſchafters in Konſtantinopel Grafen Zichy, iſt ange-
nommen worden.

Paris, 31. October. Jm geſtrigen Miniſterrathe wurde hinfichtlich
des Marſeiller Arbeitercongreſſes beſchloſſen, das Ende deſſelben abzu-
warten und dann erſt eine Entſcheidung zu treffen, ob die gerichtliche
Verfolgung gewiſſer Redner angemeſſen ſei. Ferner wurde das Dekret
unterzeichnet, durch welches der Beſchluß des Generalrathes des Seine-
Departements ſowie zwei ebenfalls ungeſetzliche Beſchlüſſe der General-
räthe von Lyon und Marſeille dem Geſetze gemäß dem Staatsrathe
überwieſen werden. Hinſichtlich des angeblichen Projectes des radikalen
Pariſer Gemeinderathes, das erwähnte Annullationsdekret mit einer
Maſſendemiſſion zu beantworten, wird bemerkt, daß dann die Regierung
hinreichenden Grund zur Auflöſung des hauptſtädtiſchen Gemeinderathes
und zur Erſetzung deſſelben durch eine Municipalcommiſſion haben würde,
in welchem Falle geſetzlich die Neuwahlen auf ein Jahr verſchoben werden
könnten. Deshalb iſt auch die n des erwähnten Projectes
wenig wahrſcheinlich. Der Beſchluß des Generalraths der Seine,
welcher den Wunſch einer vollen Amneſtie ausſpricht, iſt, wie zu er-
warten war, durch Decret der Regierung für nichtig erklärt worden.
Durch andere von der Regierung erlaſſene Decrete werden 22 Maires
im Departement der Vendée und 4 Maires im Departement Tarn-et-
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Garonne wegen Theilnahme an aufrühreriſchen Kundgebungen ihrer
Aemter entſetzt.

Die engliſche Verwaltung Afghaniſtans hat ihre Organiſation
begonnen. General Roberts hat eine Proclamation erlaſſen, in welcher
es heißt, die Niedermetzelung der engliſchen Geſandtſchaft in Kabul und
die Abdankung des Emirs von Afghaniſtan hätten die engliſche Regierung
veranlaßt, Kabul und andere Gebietstheile von Afghaniſtan zu beſetzen.
Die afghaniſchen Behörden, die Häuptlinge der Stämme und die Sir-
dars würden demnach aufgefordert, die Ordnung und Ruhe in ihren
Diſtricten ferner aufrecht zu erhalten und zugleich erſucht, mit General
Roberts in Berathung zu treten. Die Bevölkerung der von engliſchen
Truppen beſetzten Diſtricte würden mit Gerechtigkeit und Wohlwollen
behandelt, ihre Religion, ihre Gewohnheiten würden geachtet, die Loyalität
und alle geleiſteten guten Dienſte würden belohnt, alle Vergehen gegen
die engliſche Verwaltung dagegen würden unnachſichtlich beſtraft werden.
Die für die dauernde Verwaltung des Landes erforderlichen Anordnungen
ſollten nach einer Berathung mit den Sirdars und Häuptlingen, ſowie
mit Vertretern der Hauptprovinzen getroffen werden. Die Bevölkerung
von Kabul verhält ſich dieſen Anordnungen gegenüber vollſtändig ruhig.
Dieſelbe ſcheint indeß nur durch die Furcht niedergehalten zu werden
und dürfte ſich wieder erheben ſobald ſie eine Ausſicht auf Erfolg be
merkt. Jnzwiſchen dauern die Kämpfe mit den widerſpenſtigen Stämmen
fort. Aus Kandahar wird vom 29. gemeldet: General Hughes hat eine
große Truppenabtheilung der Ghilzais unweit Kelatighilzai nach einem
lebhaften Kampf auseinandergeſprengt. Die Engländer verloren 2 Todte
und 78 Verwundete.

Jn Spanien dauern die Ueberſchwemmungen fort. Der Ebro
iſt neuerdings um 5 Meter geſtiegen Tortoſa ſteht unter Waſſer. Am
29. herrſchte in Madrid großes Sturmwetter, in Malaga richtete eine
Windhoſe ſehr große Verluſte an. Die Stadt Vera in der Provinz
Almeria wurde von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht. Der Fluß
bei Almazora drang in die dortige Eiſen und Silbergruben und richtete
einen auf 500 000 Peſetas geſchätzten Schaden an, 21 Perſonen ertranken,
30 Häuſer wurden vom Waſſer fortgeriſſen.

Die rumäniſche Deputirtenkammer hat am 30. den Geſetzentwurf
über die Naturaliſirung von 883 Jſraeliten, welche in der Armee ge-
dient haben, mit 64 gegen 5 Stimmen angenommen. 5 Namen von
Jſregeliten ſind von der durch die Regierung vorgelegten Liſte geſtrichen
worden. Ferner wurde vom Finanzminiſter Sturdza der Geſetzentwurf
wegen Rückkaufs der rumäniſchen Bahnen eingebracht. Der Miniſter
beantragte die Dringlichkeit, welche auch von der Kammer beſchloſſen
wurde. Die Arabtabia-Commiſſion hat ſich conſtituirt und den fran-
zöſiſchen Commiſſar Lalanne zum Präſidenten, den öſterreichiſchen Com-
miſſar, Oberſt Jäger, zum Schriftführer gewählt.

Die Pforte hat den Erſatz der albaneſiſchen Truppen an der
griechiſchen Grenze durch aſiatiſche Truppeu angeordnet. Die Conferen-
zen über die türkiſch-griechiſche Grenzfrage ſind noch immer ohne jedes
Reſultat geblieben.

Die Montenegriner verfolgen die ihnen aus dem Berliner Ver
trage erwachſenden Rechte mit größtem Nachdruck. Jn Velika ſind 600,
in Orchanitza 100 Montenegriner eingerückt, 500 Montenegriner ſind
im Vormarſch gegen Pepich, als Reſerve lagern 200 Mann zwiſchen
Velika und Orchanitza.

ABO. Jriſche Zuſtände.
j

Es iſt eine allbekannte Thatſache, daß die Zuſtände Jrlands von
jeher eine ſehr wunde Stelle in den Verhältniſſen des britiſchen Reiches
bilden. Die Lage der Dinge auf der grünen, meerumfloſſenen Jnſel iſt
ganz geeignet, zur Unzufriedenheit zu reizen, und in der That zeigen
ſich in Jrland und unter der ausgewanderten iriſchen Bevölkerung Nord-
amerika's fortwährend revolutionäre Elemente, die ihre Umſturzbe-
ſtrebungen gegen die engliſche Regierung richten. Die vor einer Reihe
von Jahren hochgehende Fenier Bewegung, die ſchon daran dachte, mit
bewaffneter Hand auf den Kampfplatz zu treten, und die England
wirklich ernſthaft beunruhigen konnte, dürfte noch in Jedermann's
Erinnerung ſein; ſie hat nicht reüſſirt, aber ſie iſt auch nicht ausge
ſtorben, im Gegentheil ſtets im Geheimen emſig genährt, tritt ſie jetzt
in andrer Form wieder in den Vordergrund. Zahlreiche Berichte aus
der allerjüngſten Zeit machen Mittheilungen von iriſchen Agitationen,
Verſammlungen und Unruhen, welche jetzt aber keine direct politiſchen

iele, ſondern eine Umgeſtaltung der Agrar Verhältniſſe Jrlands zumJene haben. Die Jren werden ſich damit gegen den Punkt, den Pro-

feſſor von Holtzendorff auf Grund perſönlicher Kenntniß des Landes
als das „Grundübel iriſcher Zerrüttung“ bezeichnet hat. Es iſt daher
wohl nicht ohne Jntereſſe, einmal in die diesbezüglichen Zuſtände einen
Einblick zu nehmen.

Die Landwirthſchaft in Jrland bietet für den Landwirth wenig
Jntereſſe, während ſie für den Volkswirth ganz beſonders belehrend ſein
dürfte. Das Land blieb viele Jahre hindurch blos als natürliche Weide
liegen wozu das Klima beſonders günſtig iſt, und da ein großer Theil
des Bodens aus einem auf kalkigem Untergrunde ruhenden reichen Lehm
beſteht, ſo beſitzt er die vorzüglichſt beraſeten Weiden, die ſich nur denken

laſſen. Aber trotz dieſer Vortheile iſt der Landwirthſchaftsbetrieb daſelbſt
immer unvollkommen geweſen und ſelbſt heute wird mit geringen Aus-
nahmen kaum ein Landwirth auf der ganzen Jnſel gefunden, der, nur
von ſeinem Gewerbe lebend, mehr als zweihundert Acker Feld cultivirt.
(Man vergleiche: J. Au, Die landwirthſchaftlichſocialen Verhältniſſe
in Großbritannien und Jrland.) Der größte Theil des Ackerlandes iſt
in den ar kleiner Pächter, die ſelbſt den Pflug führen und denen
es an Mitteln zu einem rationellen Wirthſchaftsbetriebe mangelt. Einwohlhabender Pächterſtand iſt hier gänzlich unbekannt. Große Weide

ſtrecken befinden ſich in Händen von Viehmäſtern, die zum Theil ſehr
reich ſind, und Hunderte derſelben haben auch nicht einen Acker Land
unter dem Pfluge. Dieſelben Geſetze, dem Buchſtaben nach die-
ſelben Einrichtungen und Formen, die in England auf der
andern Seite der iriſchen See eine reiche blühende Landbevölkerung
ſchaffen konnten, haben in Jrland ganz andre Reſultate zur Folge
gehabt. Aehnlich wie in England beſitzt in Jrland Niemand außer dem
Könige reſpective der Krone Grund und Boden als ausſchließliches
Eigenthum. Es giebt hier nur große Lehen, Fideicommiſſe, die nur in
den ſeltenſten Fällen von den Beſitzern ſelbſt adminiſtrirt werden ſondern
faſt immer für längere Termine verpachtet ſind. Das Gerichtsweſen iſt
ähnlich organiſirt, wie in England Eigenthum und Freiheit haben,
wenigſtens nominell, dieſelben Garantien die Polizei iſt in gewöhnlichen
Zeiten ebenſo wie in England, den Communalbehörden überlaſſen die
geographiſche Lage iſt gleich günſtig, der Boden vielleicht noch frucht
barer und doch giebt es in Jrland nur geringen Gewerbe und
Fabriksbetrieb, wenige Jnduſtrie, wenige Capitalien, Die iriſche Production
iſt mit der engliſchen gar nicht zu vergleichen und das Elend der ländlichen
Bevölkerung, die fünf Siebentel der ganzen Bevölkerung Jrlands aus-
macht, übertrifft ſelbſt in gewöhnlichen Jahren die Noth der ärmſten
engliſchen Proletarier um ein Namhaftes; in Jahren des Mißwachſes
tritt in Jrland aber immer die ſchwerſte Hungersnoth, mit Typhus und
anderen Seuchen im Gefolge, auf.

Unwillkürlich muß man fragen, welche wohl die Urſache einer ſo
auffallenden Verſchiedenheit zwiſchen England und Jrland ſein kann
Was bedingt den ſeltſamen Widerſpruch, daß das Proletariat, welches
gewöhnlich nur neben einer hohen Entwicklung von Jnduſtrie und Reich-
thum erſcheint, in Jrland ohne jeglichen weſentlichen induſtriellen Fort-
ſchritt in ſeiner ganzen Blöße, in einem erſchreckenden Maße exiſtirt und
zwar nicht als Ausnahme, nicht als Anomalie in einzelnen Fällen, ſondern
als eine furchtbare Plage, welche den größten Theil des iriſchen Volkes
in elende Bettler verwandelt? Es giebt dafür nur eine Urſache, jedoch
eine ſeit Jahrhunderten ohne Unterbrechung wirkendes iſt die religiöſe
und politiſche Verfolgung, die ſyſtematiſche Bedrückung der iriſchen
Katholiken und des iriſchen Volksthums.

Als England die Reform annahm, blieb Jrland katholiſch. Ob die
Jren hieran recht und klug gehandelt, ob die katholiſche Kirche, die Jr-
land ausſaugende katholiſche Geiſtlichkeit die treue Anhänglichkeit des
Volkes verdient hatte, iſt hier nicht zu erörtern. Factum iſt, daß ſeitdem
von Seiten Englands in Jrland Alles gethan worden iſt, was leiden-
ſchaftlicher Fanatismus und kalter politiſcher Egoismus ausfindig machen
konnten. Jndem man ein dem Könige nach den Lehnsbegriffen zuſtehendes
Recht anwandte, welches ihm die Macht der Confiscation der Lehen im
Falle des Hochverraths gab, entriß man dem alten iriſchen Adel ſeinen
Grundbeſitz und übergab denſelben Engländern. Auf dieſe Weiſe wurde
dem iriſchen Volke der wichtigſte Theil ſeines Vermögens geraubt und
verhaßten Fremden gegeben, die nicht allein Eindringlinge, ſondern auch
anderen Glaubens waren. Die politiſche und die ſociale Frage wurde
ſo mit der religiöſen verbunden daß die letztere ſchließlich diejenige war,
auf welche hin ſich der ganze Unterdrückungskampf zuſpitzte, den die
Engländer gegen Jrland führten. Durch ein Ausnahmegeſetz ſchloß man
die iriſchen Katholiken von dem Handwerke, dem Jnduſtrie- und Handels-
betriebe aus, ſo daß denſelben ſchließlich nur noch ein Mittel übrig blieb,
das Leben zu friſten: die Tagelöhnerarbeit auf dem ihnen nicht mehr
gehörigen Boden. Es genügt zur Kennzeichnung der Bedrückung, welcher
Jrland ausgeſetzt war, den Jnhalt der of discovery genannten Geſetze
einzuſehen, wie wir dieſelben im „Engliſchen Ackermann“ (Band Vili.
S. 227.) finden und auszugsweiſe hier folgen laſſen:

„Alle Katholiken ſind vollſtändig entwaffnet. Sie haben kein Recht,
Grundbeſitz zu erwerben. Jn ihren Beſitzthümern iſt die Subſtitution
verboten und wird das Erbe unter alle Kinder gleichmäßig vertheilt.
Wenn eines der Kinder den katholiſchen Glauben verläßt, erbt es das
ganze elterliche Vermögen, auch wenn es das jüngſte wäre. Wenn
der Sohn eines Katholiken den Glauben wechſelt, ſo geht das väterliche
Eigenthum auf ihn über, dem Vater gehören dann nur Alimente.
Ein Katholik darf nicht für längere Zeit als für dreißig Jahre eine Pacht
nehmen. Wenn der von einem katholiſchen Pächter gezahlte Zins
geringer iſt, als zwei Drittel der Einkünfte von dem ganzen, nach dem
höchſten Werthe taxirten Beſitz, ſo wird die Pacht dem Denuncianten
übergeben. Die eine Meſſe haltenden Geiſtlichen werden verbannt
und wenn ſie zurückkehren, zum Tode durch den Galgen verurtheilt.
Wenn ein Katholik ein Pferd von größerem Werthe, als acht Pfund
Sterling beſitzt, ſo wird dies Pferd confiscirt und dem Denuncianten
zuerkannt. Es iſt nicht geſtattet, Katholiken auf Hypothek Gelder zu
leihen u. ſ. w., u. ſ. w.“

Mit dieſen Geſetzen, die England zur ewigen, unauslöſchlichen Schande
gereichen, wurde, wie gewöhnlich, in derartigen bedauerlichen
Fällen, der erſtrebte Zweck nicht erreicht; das iriſche Volk wurde mate-
riell ruinirt, aber man konnte ihm ſein Nationalgefühl nicht rauben
und man konnte es ſeiner Religion nicht abwendig machen. Jrland
kam nicht zur innern Ruhe mehr und unter den fortwährenden Wirren
und Unruhen konnte auch die geringe Zahl von Proteſtanten, trotz des
ihnen zuſtehenden Monopols, nicht diejenige induſtrielle und landwirth-
ſchaftliche Thätigkeit entwickeln, zu welcher die geographiſche Lage und
die mit England gemeinſchaftliche Erleichterung des Abſatzes anregen
mußten. Es folgte aus allen dieſen Umſtänden daß während in Eng-
land nur der vierte Theil der Bevölkerung Ackerbau betreibt, in Jrland
die Landwirthſchaft ausſchließliche Beſchäftigung für fünf Siebentel der
Einwohner iſt. Die Bevölkerung Jrlands zählt nach Guſtave de Beaumont
7,767,401 Seelen, wovon auf die landbauende Bevölkerung 4,742,298
Seelen kommen. Und unter welchen beſonderen Verhältniſſen dieſer hohe
Procentſatz der Geſammtbevölkerung den Landbau treibt, darüber werden
wir im nächſten Artikel eingehendere Angaben machen.
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Verhängniſſe.
Novelle von F. L Reimar.

(Fortſetzung.)
„Aber jene Beweiſe worin beſtehen ſie?“ drängte Edmund weiter.

„Was hat Johanna gehört oder geſehen das zu einer Schuld für Dalland
werden könnte

„Da fragen Sie mich zuviel, lieber Edmund!“ entgegnete Herr von
Bordelow. „Johanna ſchweigt darüber ſelbſt vor mir, ihrem Vater,
wie das Grab! Jch kann nur den Zeitpunkt conſtatiren, auf welchen
ſich jene unglückliche Anſchauung Johannas mein Gott, ſie hat ja
eine Umwandlung ihres ganzen Weſens bewirkt! zurückführen läßt.
Auf einer Reiſe, die wir im vorigen Sommer mit einander machten
und auf der ich wohl hier und da einmal für kurze Zeit nicht an ihrer
Seite war, muß ſie theil an irgend einem Vorfall, einer Begegnung ge-
habt haben, ohne daß mir das Nähere bekannt geworden iſt. Jch brachte
ſie als eine andere nach Hauſe, und in der Stimmung, die ſie von Zeit
an beherrſchte, hat ſie denn auch die Entſcheidung getroffen, welche bald
nachher zu geben war.“

„Ah, ſie hat Dalland zurückgewieſen, rief Edmund in großer Er-
regung aus, „auf einen bloßen Verdacht, einen Schein hin!“

„Rechten Sie darüber mit Johanna ſelbſt!“ entgegnete der Präſident,
„oder vielmehr: nein, thun Sie es nicht, erwähnen Sie ſeinen Namen

wie ſie dies auch ja gewiß gefordert hat nicht wieder vor ihr;
Sie würden Jhrem Freunde doch immer nützen können! Vermochte er
doch ſelbſt nicht das eine Wort zu ſprechen, das ihn reinigen durfte!“

„Wie?“ rief Edmund, „Sie verlangten eine Erklärung, und er hätte
dieſelbe geweigert

„Es iſt ſo!“ gab Herr von Bordelow zu. „Eine klare und bündige
Verſicherung konnte oder wollte er nicht geben, und Johanna Siewiſſen es, ſie iſt ſtolz! wollte ſich mit keiner ausweichenden begnügen.

So kam es denn, daß an keine Verſtändigung mehr zu denken blieb,
und ich“ fügte der alte Mann wehmüthig hinzu „nur froh ſein
mußte, daß ich mein Kind nicht ganz verlor, denn Johanna ward bald
nachher ſehr krank.“

„Aber das kann, das darf das Ende nicht ſein!“ ſagte Edmund.
„Dalland liebt Jhre Tochter, das bleibt ſtehen auch für mich und
daneben ſtelle ich noch ein anderes: daß ich eher den Glauben an mich
ſelbſt aufgeben könnte, als den an Waldemars Treue und Ehrenhaftigkeit

Ein Zug von Wohlgefallen glitt über das Geſicht des Präſidenten,
dennoch ſchüttelte er den Kopf.

„Jch geſtehe, auch mir fällt es ſchwer, ihn zu verurtheilen,“ ſagte
er zögernd, „aber wird unſere Meinung je durchdringen

„Wenigſtens wollen wir ſie ihm bewahren, bis er zurückkehrt!“ ent
gegnete Edmund, „und was mich betrifft, ſo ſoll ſie den Sieg behalten
über jeden Gedanken, der mir etwa ſonſt noch in den Sinn gekommen wäre!“

Daß er die letzten Worte ungewöhnlich ernſt geſprochen hatte, konnte
Herr von Bordelow eben nicht auffallen, da die ganze Unterredung von
Edmund in einem Ton geführt worden war, welcher von dem ihm ſonſt
eigenen entſchieden abwich und ebenſo wenig durfte es den alten Herrn
befremden, daß ſein Gaſt, der ja vorhin ſchon in Begriff geſtanden hatte,

ſich zu entfernen, nun ziemlich raſch ſeinen Abſchied nahm. Wohl aber
fand er ſich veranlaßt, dem ihm bereits lieb gewordenen Verwandten
die Ermahnung mit auf den Weg zu geben, daß er bei dem nächſten
Beſuche eine recht friſche Unterhaltung anſchlagen ſolle. „Schon um
Johannas willen fügte er freundlich erklärend hinzu, „die, wie es mir
ſcheinen will, bereits den Anfang gemacht hat, an den Dingen, die Sie
ſo geſchickt ins Geſpräch zu ziehen wiſſen, Jntereſſe zu finden.“

Edmund verſprach, daß er bald wiederkehren würde, und daß es
dann an ſeiner beſten, heiterſten Laune nicht fehlen ſolle.

Mochte er nun aber dies Verſprechen lediglich wegen der Zufrieden-
ſtellung des alten Herrn gegeben haben, oder mochte er in der That an
dem Vorſatz feſthalten, keine wahrnehmbare Veränderung in ſeiner Stel-
lung zu dem Bordelowſchen Hauſe eintreten zu laſſen: immerhin war
er nicht ganz genau bei ſeinen Worten geblieben, denn einige Wochen hin-
durch erwartete man ihn in der Wohnung ſeiner Verwandten vergebens.
Endlich trafen Johanna und er eines Tages auf einander, als ſie eine
Spazierfahrt machte und er, auf einem zufälligen Gange begriffen, dem
Wagen, in welchem ſie allein ſaß, begegnete.

Sobald ſie ſeiner anſichtig ward, ließ ſie halten, ſo daß er die
Aufforderung, an ſie heran zu treten, nicht ignoriren konnte.

„Haben Sie uns vergeſſen fragte ſie freundlich.
„Glauben Sie, daß ſich das ſo ſchnell, in wenigen Wochen lernt

gab er halb ſcherzend zurück, um aber dann raſch hinzuzuſetzen: Wenn
Sie es wiſſen wollen: ich war nicht in der Stimmung die ſich ſchickte,
um zu Jhnen kommen zu dürfen nennen Sie mich moros!“

Sie blickte ihn aufmerkſam an und ſchüttelte dann den Kopf.
„Das Wort iſt häßlich, und es paßt hier auch nicht! Sie haben

wirklich Ernſtes, das Sie beſchäftigt eine Sorge meinetwegen
„Nun denn, es läuft einem mitunter auch ſo etwas über den Weg

entgegnete er mit einem halb unmuthigen Lachen, indem er zugleich leicht
mit der Hand über die Stirn fuhr. „Die Nachrichten über meine Schweſter
zum Beiſpiel konnten ſie mir ſchaffen! Leonore iſt krank. Ein heftiger
Schreck oder etwas derartiges der Bericht meiner Tante war einiger
maßen konfus hat ſie niedergeworfen; bei ihrer unglücklichen Reiz-
barkeit immerhin ein ganz natürliches Ereigniß! Das Schlimmſte bleibt
vielleicht nur, daß die Tante, ihre Pflegerin, von Leonores Nervoſität angeſteckt
zu ſein ſcheint, ſie ſpricht wenigſtens in wunderlicher Weiſe von ihren
ſchwachen Kräften, und hat ſogar Sterbegedanken: ich ſoll Leonoren
tröſtend zur Seite ſtehen, wenn ſie ihr fehlt, u. ſ. w.! Jch bin natür-

überzeugt, daß alles nicht ſo arg iſt, wie der Brief glauben laſſen
ſoll, aber es iſt doch gerade arg genug, um einem dritten die Laune
zu verderben!“

„Werden Sie hinüber reiſen?“ fragte Johanna.
„Jch denke ſo in den nächſten Tagen vielleicht!“ antwortete er.„Thun Sie es!“ redete ſie zu. Das Schlimmſte iſt kaum ſo

ſchlimm wie die Ungewißheit
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Die Pferde wurden in dieſem Augenblick unruhig, und ſie gab

darum das Zeichen zum Weiterfahren. Ein freundliches Lebewohl rief
ſie noch zurück und nahm es auch noch wahr, daß er ſich dankend und
Abſchied nehmend zugleich verbeugte.

Einige Tage waren vergangen, als Edmund unerwartet zu ihr ins
Zimmer trat, und ſchon ſein Anblick ſagte ihr, daß er als Bote ſchlimmer
Nachrichten käme. Es war indeſſen nicht ihre Art, viele Worte zu
machen, wenn ſie etwas beunruhigte, und ſo fragte ſie ihn denn auch
mehr mit den Augen als mit dem Munde nach dem was er brächte.
Er ſah bleich aus und zeigte einen Ernſt, den ſie noch nicht an ihm
wahrgenommen hatte.

„Der Tod iſt in unſerer Familie eingekehrt, Johanna!“ ſagte er.
„Jhre Schweſter rief ſie aus.
„Nein, Leonore lebt,“ entgegnete er, „und ſie iſt körperlich auch bei-

nahe wieder geſund, aber die Tante, welche ſie gepflegt hat, und die
der Anſtrengung und Angſt um ihren Liebling wohl nicht gewachſen war,
iſt geſtorben.“

„Ah, und Sie fanden ſie als Leiche?“ fragte Johanna bewegt.
„Nein, ſie lebte noch, als ich hinkam,“ ſagte Edmund mit eigen-

thümlich kurzer Betonung, „und ich habe auch noch mit ihr geſprochen
das heißt: eigentlich ſprach ſie allein und ich hörte ihr nur zu; ich

hörte und verſtand auch die meiſten ihrer Worte, wenn man auch meinen
konnte, daß nur das Fieber aus ihr phantaſirte.“

„Und ihre Schweſter fragte Johanna. „Jſt ſie außer Gefahr
„Leonore lebt!“ antwortete er, „oder doch wenigſtens iſt ſie nur halb

geſtorben.“
„Wie?“ fragte Johanna erſtaunt.
„Um kurz und gut von den Folgen der Krankheit zu reden er-

klärte Ewmund: „Das Band, was ihre geiſtigen Kräfte zuſammenhielt,
hat ein Riß bekommen!“

„Edmund,“ rief Johanna entſetzt aus, „will das ſagen, daß ſie
wahnſinnig geworden iſt!“

„Nicht ganz das,“ entgegnete er, „aber es fehlt nicht viel, Johanna.
Sie ſieht und verſteht, was um ſie her vorgeht, das Gegenwärtige iſt
für ſie da, ſie ſpricht darüber, ſie antwortet auf Fragen, die ſich auf
das beziehen was ſie vor Augen und Ohren hat alles andere aber
iſt für ſie todt, die Vergangenheit verſunken: ihr fehlt mit einem Wort
das Gedächtniß.“
Jrohanna fand noch kein Wort der Entgegnung; in der Bewegung
ihrer Hände nur, die ſie ſtumm zuſammenfaltete, zeigt es, daß ſie er-
griffen war. Edmund aber fuhr in ſeiner Erklärung fort: „Für ihre
Lage hat ſie nun keine Empfindung, ob Glück oder Unglück hinter ihr
liegt, weiß ſie nicht, und ebenſo wenig vermag ſie es ſich oder anderen
zu ſagen, ob ſie ein Vorwurf trifft, oder ob etwa auf ein fremdes Haupt
eine Schuld fällt!“

Trotzdem Edmund in die letzten Worte ein gewiſſes grollendes
Drohen gelegt hatte, waren dieſelben von ſeiner Hörerin nicht ſo genau
beachtet worden, zu lebhaft hatte Johanna ſich mit dem Bilde der
Kranken ſelbſt beſchäftigt.

„Das arme Mädchen!“ ſagte ſie vor ſich hin, um ſich dann jedoch
ſofort wieder mit den Worten an ihn zu wenden: „Aber es wird eine
Heilung für ſie geben ſagen Sie es mir, daß Sie ihrer Herſtellung
gewiß ſind!“

Er zuckte die Achſeln. „Die Aerzte freilich hegen die Hoffnung,
daß die innere Verdunklung weichen werde, vielleicht durch die Macht der
Zeit, vielleicht durch die irgend eines nicht vorherzuſehenden Moments.
Jedenfalls iſt der Zuſtand für jetzt und wer weiß, für wie lange noch!

ſo wie ich ihn beſchrieb und mir nun ja, mir bleibt die Qual
des Abwartens.“

„Denken Sie jetzt, ich bitte Sie, nicht an ſich!“ bat ſie, „laſſen Sie
uns vielmehr ins Auge faſſen, wie am beſten für Jhre Schweſter geſorgt
werden mag!“

Er deckte einen Augenblick lang ſeine Hand über die Stirn.
„Jch muß Leonore,“ ſagte er trüb, „da ich ja ſelbſt nicht für ſie

ſorgen kann und mir Niemand aus der Familie mehr zur Seite ſteht
bezahlten Händen überlaſſen.“

„Nimmermehr!“ rief Johanna aus. Dann ſchwieg ſie einen Augen-
blick, um im nächſten mit dem Ausdruck eines raſch gefaßten Entſchluſſes
in ihren Zügen an ihn heranzutreten.

„Edmund, ich ſelbſt werde die Pflege Jhrer Schweſter übernehmen
„Wie Sie, Johanna?“ fragte er erſtaunt. „Jch kann das nicht

annehmen
Als wenn er den letzten Einwurf gar nicht gethan hätte, fuhr ſie

fort: „Mein Vater wird in den nächſten Tagen zu ſeinem Bruder reiſen,
der ſich dieſen Beſuch für einige Wochen erbeten hat ſo bin ich frei;
bringen Sie mich, ſobald es ſein kann, zu Jhrer Schweſter meinetwegen
heute, ja, zu dieſer Stunde noch!“

„Nun denn, Johanna,“ entgegnete er, indem er die eigenen Be
denklichkeiten raſch unterdrückte: „Jch darf Jhre Hilfe nicht zurückweiſen
5 ſei es denn, wir reiſen mit dem erſten Zuge, der morgen nach

geht!“
„Nach O.!“ wiederholte ſie in einem Tone, als durchzucke ſie plötzlich

ein peinvolles Gefühl, ſetzte indeſſen auf der Stelle hinzu: „Es iſt
wahr, dort wohnt Jhre Schweſter! Nun wohl denn, Edmund, Sie werden
mich zur erſten Stunde bereit finden

Die Reiſe war am andern Tage bald zurückgelegt die beiden Ver-
wandten ſetzten ihren Fuß auf den Bahnhof von O..

„Johanna, was iſt Jhnen? Sie ſehen bleich aus die Fahrt
muß Sie angegriffen haben!“ ſagte Edmund in der nächſten Minute,
als er zufällig einen Blick auf die Züge ſeiner Begleiterin geworfen hatte.

„O nicht doch!“ wehrte ſie ab. „Jch denke, die Zeiten, wo ich noch
mit meinen Schwächen zu kämpfen hatte, ſind glücklich überwunden.
Laſſen Sie uns nur jetzt nicht länger zögern, um zu Jhrer Schweſter
zu kommen.“

(Fortſetzung folgt).

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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